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fähigen Glaubensverteidiger, Zu überzeugenden Redner un gewandten Briete-
schreıiber tauglich machen. Hıer dıe Arbeıt VO Mıt bewundernswertem
Fleißß, begrifflicher Akribie un: ohne Scheu VOT Urteiulen untersucht S1e iıne Reihe VO

Jesuitenwerken T: Sprachstudium un ZUr Redekunst. So stellt die ethischen un:!
pädagogischen Ziele des Sprachstudiums in den Jesuitenkollegien Hand einer ede
des portugiesischen Paters Johannes Detrus Perpinyä (1530—1566) VOT. Ausführlich be-
spricht s1e das für den Unterricht maßgebliche Rhetoriklehrbuch des Jesuiten Cyprıan
Soarez (1524—-1593). Di1e utorın erarbeitete 1ıne höchst wertvolle Quellensynopse
dieses Standardwerks, das sich „de rie rhetorica lıbrı tres  * n  9 un sıeht seiınen
„zweihundertjährigen Erfolg 1mM Verzicht auftf die Lrörterung moralphilosophischer
Probleme über den möglichen ‚unchristliıchen‘ Mißbrauch der Rhetorik“ begrün-
det. In der Darstellung folgen „Dialoge” des Paters Jacobus PYPontanus (1542-1 5933 und
ıne Präsentatiıon der rhetorischen Schritten VO  3 Jacob Masen B.s aus einer Dıisser-
tatıon hervorgegangene gründlıche Arbeit welst auf die Dynamık der Societas Jesu hın,
die humanıstische Bıldung einzubeziehen, hne konfessionsspezifische Akzente
vernachlässıgen. uch verschweıgt nıcht dıe Diskussionen innerhalb der Gesell-
schaft Jesu, ob die Öffnung auf die antıken utoren nıcht weıt gehe un: ob INa  } sıch
nıcht mehr den griechischen und lateinischen Kirchenvätern zuwenden sollte als den
„homines divinas leges ignorantes” In einem etzten Kapıtel zeichnet Überlegungen
un: Maßnahmen einzelner Jesuiten nach, dıe den 1650 eingetretenen Wertewandel
spürten und dadurch das bisherige Erziehungsprogramm in Frage gestellt sahen.
Wollte die Socıietas sıch 1550 Autbau einer lateinıschen Gelehrtenrepublik beteılı-
SCN, mußte S1e hundert Jahre später die Umwandlung des „honestum“ 1n das „utile”
un Vorzeichen des „Machiavellismus” ZUr Kenntnis nehmen

Eınıge Anmerkungen: Warum diese un nıcht iıne andere Auswahl VO Jesuiten
traf; erfährt der Leser lediglich beiläufig (19; a49) Die Krıterien (Bekanntheitsgrad
des Schriftstellers, Fehlen eıner monographischen Arbeıt ber ihn und das Vorhanden-
seın seiıner Werke In der Bibliothek des Münchner Jesuitenkollegs) lassen auf weıtere
flankierende Untersuchungen der gelehrten utorın hoften. Miıt Ausnahme VO Pon-

vermißt der Leser biographische Angaben den einzelnen Jesuıuten. Auf eın
Werk dart ich och hinweisen: Georg Mertz, Über Stellung un Betrieb der etorık
in den Schulen der Jesuıluten, mı1t esonderer Berücksichtigung der Abhängigkeıt VO  }

Auctor ad Herennium, Heıidelberg 1898 7 weı Hınwelılse, die Nnu die Genauigkeıt der
utorıin unterstreichen: Ist auf 132 Anm 94 nıcht D ar“ ”per« lesen? Und
auf 199; Anm 224 1st CapD und nıcht CapD zıtlert. Zusammenfassend äfßt sıch uUu[r-

teilen: jetert iıne profunde Arbeıt ber dıe Rhetorik 1mM Zeitalter des Humanısmus
und des Barock. 100 Jahre Erziehungsarbeıt der Societas Jesu rücken wıeder 1Ns Licht
Unentbehrliches Nachschlagewerk wiırd B.s Opus für jene se1n, die dem Zusammen-
hang der Antike mıiıt der euzeıt und der Wirkungsgeschichte eınes Cicero, Quintilia-
NUus un:! uch eınes Demosthenes nachtorschen. Da{fß lediglich die lutherische
Reformatıion eıne Verbindung MI1t dem Humanısmus eingegangen sel, dıe katholischen
Lehranstalten ber in scholastischem Denken un erbärmlichem Lateın dahindämmer-
ten, diese These kann 1U endgültig nıcht mehr werden. Nach sovıel Austüh-
runscnh ZUr lateinıschen Sprach- un Rhetoriklehre erlaubt sıch der Rez darauf
hınzuweılsen, dafß in den Jesuitenkollegien des un: Jh uch Deutsch gelehrt und
gelernt wurde I! 256) BRIESKORN

THE KIEV CADEMTY. Cbmmemorating the 350th Annıversary of ItSs Foundıng (1632)
(Havard Ukrainıian Studies VIIL, 17 Cambridge/Mass.: Ukrainıuan Research
Institute Havard Universıity 1985 252 40 Tat
Dıie uch in der Ukraine ZUu 350jährıgen Jubiläum gefeierte Kıever Akademıe, die

Vorläuterin un!: Mutter aller heutigen Unıiversitäten auf dem Territoriıum der slavı-
schen Sowjetrepublıken, 1st 1m Westen wohl NUr 1ın Fachkreisen der Slavistik un!
Osteuropageschichte näher bekannt. Und doch verdiente S1€e gerade iıhrer leben-
digen Beziehungen ZU lateinıschen polnıschen Westen in der Gründerzeıt uch
beiuns eın stärkeres Interesse! Die vorliegende Festschrift, die VO bedeutendsten For-
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schungszentrum der Ukrainistik vorgelegt wiırd, 1St ELW ZUur Hältte dem Gründer, Me-
tropolıt DPetrus Mosgılas (ukrain Mohyla: 1597-1647), ZUuUr andern der Akademie un
ıhrem Schicksal bıs 1Ns 18 Jahrhundert gewidmet; insgesamt überwıegen dıe Themen,
die diıe kulturelle Eiıgenständigkeıit der Ukraine gegenüber ihren Anraınerstaaten 1mM
Osten un: Westen betreffen. Nach eıner kurzen Einführung Pritsak) ber die be-
sonderen psychologıschen, wıssenschattliıchen un kontessionellen Probleme dieses
schon durch seiınen Namen gekennzeichneten Grenzlandes, der kulturellen „ Wasser-
scheide“ (freılıch mehr 1im empfangenden als 1m gebenden Sınne!) zwıischen Rufßland
un: Polen, folgt eın rıchtungsweısender Artıkel des internatıional ekannten
Sevtcenko ber die „vielen Welten des Peter Mohyla” (gemeınt 1St seıne Beheimatung ıIn
mehreren, verschiedenen Kulturbereichen: 9—40) Dıie schon Ort berührte VWıdmungs-
gyabe der Studenten für den Gründer (Eucharisterion, Ist dann der ausschlie{fßli-
che Gegenstand des tolgenden Beıtrags Pylypiuk 45— handelt sıch dabei
iıne Reihe VO Gedichten (heute eın bibliophiles Rarıssımum'!), die das Studıium der ar-
LES lıberales, der Theologie un: der Kunst besingen un: damıiıt zugleich das Studıen-
ıdeal der Anfänge umschreiben. Da das Kolleg in erster Linie für Laıen gedacht WAaärl,
blieb die Theologie der überwiegend dem geistlıchen Stand angehörenden Leh-
rTer offiziell e1ın zweıtrangıges Feld 1m Lehrplan; ennoch wäre ber einzelne ihrer
Vertreter bis 1INns 18. Jahrhundert weıt mehr als ın dem kurzen esümee aus
der Feder des auf diesem Sektor durchaus bewanderten Cacraft (71—80) Papıer SC-
bracht wurde, enn die theologıschen Auseinandersetzungen mıiıt der Moskauer Schule
dıe dortige, her der Tradıtion des Ostens verbDundene Akademıe wurde BEST eın halbes
Jahrhundert später begründet: haben das Proftfil der ach allen Seıiten offenen
Kıever Denkrichtung erst 1Ns allgemeıne Bewußtsein Rufßlands gehoben. Eın weıterer
Beıtrag erörtert das wechselvolle Schicksal der Akademıiıe dem Hetmanat (7d4-
Jjecky: Eın besonders interessantes Kapıtel gılt dem vorwıegend bıblisch INSp1-
rıerten Barocktheater 1n der Ukraine (93—122: Lewin), das ach Meınung der
utorıin wenıger VO' Jesuıtendrama, jedenfalls in dessen westeuropäischer Prägung,
abhängt als bisher angeENOMMEN. Die überaus S Beziehungen ZUr hochstehenden
Literatur Polens auc: als Vermiuttlerin englischer tücke) sınd der Gegenstand der be1i-
den nächsten Abhandlungen (123—154: LuZnYy bzw Koropecky)). Zur Einführung
in die Problematik der Vermittlung ostslavıschen Geıisteslebens Nıchtslaven eıgnet
sıch bestens die ammelrezension 5Sysyn 155—-187) ber mehrere 1im Westen er-
schienene Monographien Mohyla un seiner Akademiuie. Den Abschlufß bılden eın
Artikel des 1n Parıs tätıgen Osteuropahıistorikers CCAZaCuSber Mohylas
(rumän.: Movıilä) Beziehungen seıner moldauıischen Heımat sSOowl1e iıne Reihe Vo

Spezıialbibliographien MohylaFun:! seiner Akademie 1im Spiegel der polnı-
schensbzw sowjetischen WiıssenschafttsDıe beigegebenen Tafeln
gelten neben einıgen Darstellungen Mohylas un: der Akademiegebäude den me1st Iu-
strierten Seıten des ben erwähnten „Eucharıisterion“ Eın imposanter Band, der dem
Kulturhistoriker reiches Materıal darbietet un:! erschliedfßt, ber uch dem Theologenher verstreut manche bedenkenswerte Anregung zuteıl werden läßt.

PODSKALSKY

DELFORGE, FREDERIC, Les petites ecoles de Port-Royal. 763 Pa E Preface de Phılıppe
Sellier (Hıstoıure). Parıs: du ert 1985 438
Das Grand Sıecle War nıcht DUr das Jahrhundert der Erudition, der Entdeckungen

und Forschungen auf dem Gebiet der Geschichte, das Jahrhundert der großen Textedi-
tıonen, War uch eın Jahrhundert, 1n dem die Schulbildung un! dıe Erziehung 1n ho-
her Blüte standen. E/1D, eım ode des Sonnenkönigs, gyab 1n Frankreich 200 Städte
mıiıt eigenen Kollegien für Knaben, alleın die Jesuiten besafßen solcher Erziehungsan-stalten. Keın Wunder, da die großen eıster dieses un: des folgenden Jahrhunderts,
eın Descartes, Corneılle, Molı&ere, Voltaıire USW., ihre Schulbildung den Jesulıten VOI-
dankten. Der Erziehungsarbeıit der Jesuiten hat schon ımmer das resc Interesse der
Forschung gegolten, un! WIr sınd deswegen bestens informiert ber Zıel, Methode un
Programm der Jesuıtenpädagogik un der Jesuitenschulen. ber tatsächlich
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